
Eine klassische Vorlage, ein Mantel aus
Jazz. Das hat sich Pawel Mazurkiewicz,
der als Musikdozent in Bern tätig ist, für
das erste Konzert des Jahres im Be-Jazz-
Club in den Vidmarhallen vorgenom-
men. Der Pole stellt sich damit in eine
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KÖNIZ Im Projekt «Intermezzo & Reflective Perspectives»
begegneten sich in den Vidmarhallen Klassik und Jazz.

lange Reihe von Musikern, die Ähnliches
schon seit Jahrzehnten tun. Was reizt
Klassiker am Jazz? Vibrafonist Gary
Burton meinte: «Der Jazz ist eigentlich
eine Virtuosenmusik.» Genau wie etwa
der verstorbene Friedrich Gulda, das
Musterbeispiel eines jazzenden Klassi-
kers, ist auch Mazurkiewicz ein Virtuose.
Der mitreissende Groove der beiden Be-
gleiter Thomas Dürst am Bass und Pius
Baschnagel am Schlagzeug verleiht dem
Auftritt einen Hauch von Jazz.

Geklaute Perlen
Im zweiten Teil des Konzerts tritt das
Trio mit Sandy Patton auf. Ihr Projekt
«Reflective Perspectives» bewegt sich
abseits ausgetretener Pfade. Die Ameri-
kanerin beschäftigt sich mit den wech-

selvollen Beziehungen zwischen Klassik
und Jazz. Als Ausgangspunkt dienen be-
kannte Kompositionen, hinter deren Ti-
tel man kaum Diebstahl vermuten würde.
Der grosse Klau geschah als Folge des
Hungers der Popindustrie nach neuen
Songs. Es war bequem, sich an Vorhande-
nem zu vergreifen. Wer weiss schon, dass
sich hinter dem Song «No Other Love»,
der die Sängerin Jo Stafford in die Bill-
board-Charts hievte, Frédéric Chopins
Étude No. 3 Op. 10 versteckt? Wer erkennt
in Frank Sinatras «Full Moon and Empty
Arms» Raubkunst aus dem Klavierkon-
zert Nr. 2 von Rachmaninow?

Diesen und anderen geklauten Perlen
der Vergangenheit widmet sich Patton
mit der Akribie einer ehemaligen Profes-
sorin. Ihre Begleiter helfen mit. Keiner
eignet sich besser für die Präsentation
der klassischen Originalversionen als
Mazurkiewicz, keine Rhythmusgruppe

Auf Spurensuche in Sachen geklauter Klassik
bietet mehr Swing als Dürst und
Baschnagel.

«Ein kleines Stück Theater»
Fasziniert verfolgt das Publikum das Hin
und Her zwischen Klassik und Jazz. Für
Patton ist jeder Song «ein kleines Stück
Theater», wie sie einmal sagte. Mit Elan
setzt sie ihre Stimme ein – im tiefen Be-
reich rauchig, in den Höhen kristallklar –
und tanzt dazu mit einer Eleganz, die ih-
resgleichen sucht. Mal gestaltet sie den
Song mit klarer Diktion und Betonung
der Lyrics, mal mit perfekter Intonation
auch in den grössten Intervallen, mal
wird wild gascattet, mal innig gehaucht.
Das Konzert lebt von der Intensität.
«Creole Love Call» von Duke Ellington
beschliesst das Konzert. Es ist nach all der
Musik von Europäern eine Hommage an
die Wurzeln der Protagonistin und an die
afroamerikanische Kultur. Ulrich Roth

Sandy Patton bewegte sich im Be-Jazz-Club
in Köniz abseits ausgetretener Pfade. zvg

THEATER Konzert Theater
Bern geht in die Gotteshäuser:
Jürg Wisbach spielte gestern
in der Könizer Kirche St. Joseph
erstmals das Solo «Judas».
Grosse Frage, aber ohne
grosse Erleuchtung: War Judas
gar nicht so übel?

Es soll ja vorkommen, dass die
Kirchen nicht besonders gut ge-
füllt sind. Gestern Nachmittag
war das ganz anders. Kein Wun-
der. Statt einer Predigt gabs
Theater. «Judas» von der nieder-
ländischen Autorin Lot Veke-
mans. Wobei auch dieser Proto-
typ aller Verräter, gespielt von
Jürg Wisbach, durchaus etwas
von einem Prediger hat.

Nicht, dass er sich in seinem
Monolog auf das beschränken
würde, was in der Bibel steht.
Dann käme er schlecht weg.
Schliesslich soll er derjenige ge-
wesen sein, der Jesus für 30 Sil-
berlinge ausgeliefert hat. Mit dem
Judaskuss soll er ihn für die jüdi-
sche Tempelwache im Garten
Getseman erkennbar gemacht ha-
ben. Dann erhängte er sich, als er
sah, was er angerichtet hatte.

Gewissheit gibt es nicht
Der Judas von Vekemans liegt mit
dem Strick um den Hals und mit
blutverschmiertem Gewand über
dem Tisch, röchelt, kommt zu sich
– und erzählt dann seine Sicht der
Dinge. Sollen wir ihm glauben,
dass er gar nicht eigennützig ge-

handelt hat? Hat er gar den ande-
ren die Haut gerettet, war er gar
derjenige, der für die anderen
starb? Das Stück spielt mit neue-
ren Erkenntnissen zur Biografie
des angeblichen Verräters, die die
biblischen Darstellungen infrage
stellen. Doch Gewissheit gibt es
nicht, dafür lässt die Produktion
zu viele Leerstellen offen.

Mit «Judas» tourt Konzert
Theater Bern in den nächsten Mo-
naten durch die Kirchen in Stadt
und Region Bern (siehe Kasten).
Jeweils einmal wird gespielt, dann
gehts ins nächste Gotteshaus.
Entsprechend handlich ist die
Produktion. Ein Tisch, ein Wand-
bild, ein paar Scheinwerfer und ei-
ne Souffleuse, mehr stand Regis-

seur Markus Kubesch nicht zur
Verfügung. So ist es allein an
Schauspielsolist Wisbach, den un-
gewohnten Spielort zu beseelen.

Wer hat den Armring?
Das tut er mal leise, mal laut und
mal sehr laut. Er lässt seinen Prot-
agonisten mit Nachdruck referie-
ren, wie er mit Jesus unterwegs

ist, wie er leidet und wie ihn seine
eigene Geschichte zerreisst. Auch
das Publikum wird zwei-, dreimal
involviert. Für die einen ein ver-
kraftbarer Schreck, die anderen
beten dafür, nicht auserkoren zu
werden. Aber keine Angst. Er un-
terstellt seinen «Opfern» höchs-
tens, ihm den silbernen Armring
gestohlen zu haben.

Judas tourt mit seiner Sicht der Dinge
WEITERE AUFFÜHRUNGEN

«Judas» in den Kirchen Die
Schauspielsparte von Konzert
Theater Bern befasst sich in der
Saison 2014/2015 mit dem Glau-
ben – und kooperiert dafür mit
den Landeskirchen. Nebst dem
Schauspiel «Judas» werden auch
Diskussionen zum Thema veran-
staltet.

Vorerst bis 24. April ist «Judas»
in Kirchen in Stadt und Kanton
Bern zu sehen. Als Nächstes gas-
tiert die Produktion in der Mat-
thäuskirche Bern (23.1., 20 Uhr),
in der Reformierten Kirche Burg-
dorf (18.2., 19.30 Uhr), in der
Reformierten Kirche Bümpliz
(19.2., 19.30 Uhr) und in der Pe-
truskirche Bern (22.2., 11 Uhr).

EinenVorverkaufgibtesnicht–
und wie in der Kirche üblich
auch keinen Eintritt. Dafür
wartet am Ende das Kollekten-
körblein. mfe

www.konzerttheaterbern.ch

Auch wenn Vekemans «Judas»
nicht die ganz grosse Erleuch-
tung bringt: Das Tourneestück
von Konzert Theater ist gut um-
gesetzt und in der Kirche am
richtigen Ort. So erntete Wisbach
bei der Schweizer Erstauffüh-
rung viel Applaus für seine ge-
lungene Vorstellung.

Michael Feller

Grübelnd, nachdrücklich, laut: Jürg Wisbach relativiert als Judas Begriffe wie Schuld und Verrat. Philipp Zinniker/zvg

GIBB Die Themen Zivil-
courage und Rassismus
werden in der Gewerbeschule
momentan grossgeschrieben.
Die Schüler setzen sich beim
Malen und im Theater intensiv
damit auseinander.

Die Gewerblich-Industrielle Be-
rufsschule (Gibb) Bern widmet
ihr Kunst- und Kulturprojekt
dem Thema Rassismus und Zivil-
courage. 24 Malerklassen mit
mehr als 250 Lernenden gestal-
teten ein Bild an der Fassade des
Viktoriaschulhauses. Das Werk
mit Darstellungen und Texten
prangerte Rassismus an und
warb für Zivilcourage. Es konnte
bis am Samstag bestaunt werden
und musste dann weichen.

Interaktives Theater
Nun geht das Projekt gegen Ras-
sismus und für Zivilcourage aber
noch in eine zweite Runde. Die-
ses Mal nicht auf einer grossen

Leinwand, sondern auf der Thea-
terbühne.

Vom Montag, 19. Januar, bis
zum Freitag, 23. Januar, setzen
sich 39 Klassen der Gewerbe-
schule im Berner Kulturlokal
Ono mit dem Thema weiter aus-
einander und können interaktive
Theateraufführungen miterle-
ben. Denn im Moment entschei-
det das Publikum, was beim
Theater am Puls (TAP) für Sze-
nen auf der Bühne gespielt wer-
den sollen.

Humor als Türöffner
Ob im Nachtclub oder auf der
Baustelle, im Bus oder bei der
Lehrstellensuche, aus dem Nichts
entstehen neue Figuren und im-
provisierte Geschichten, in die
sich die Schüler einbringen und
deren Verlauf mitbestimmen kön-
nen. Das Ziel des TAP ist, an erns-
te Themen mit Humor heranzu-
gehen. Denn Humor sei oft ein
Türöffner für Diskussionen. bec

Ein Kunstprojekt soll
Rassismus mindern

BERNAQUA
Übergewichtige
gesucht
Bernaqua sucht für eine Kampa-
gne 10 übergewichtige oder adipö-
se Personen. Sie können 6 Monate
die Angebote gratis nutzen, müs-
sen aber pro Monat 1 Prozent Kör-
pergewicht abnehmen – sonst ver-
lieren sie die Privilegien. Mit der
Challenge wolle man aufzeigen,
dass jeder nachhaltig abnehmen
könne, schreibt Bernaqua. pd

ZOLLIKOFEN
Website kann jetzt
sprechen
Die Website von Zollikofen hat
neu ein Sprachmodul. Benutzer
können sich die Inhalte der Sei-
ten vorlesen lassen – via Klick
auf ein Lautsprechersymbol. Das
Angebot dient Sehbehinderten,
Menschen mit Textverständnis-
problemen sowie fremdsprachi-
gen Personen. pd
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